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Zahl es ihnen heim mit dem sozialdemokratischen Stimmzeitel!
Heue Brotverteuerung.

Die deutſche Landwirtſchaft fordert Schutzzölle. Auf jeden Zent
ner Getreide, der vom Ausland kommt, ſoll ein möglichſt hoher Zollerhoben werden. Der Preis des Auslandsgetreides würde dadurch
in Deutſchland ſo ſteigen, daß die inländiſche Landwirtſchaft keine
Konkurrenz zu braucht und ihrerſeits recht hohe Preiſe für
das deutſche Getreide verlangen kann.

Solche Schutzzölle für Getreide bedenten eine Begünſtigung der
Landwirtſchaft auf Koſten der Jnduſtriearbeiter. Sie erhöhen die
Einnahmen der Landwirte, und die Jnduſtriearbeiter müſſen von
ihrem geringen Lohn mehr ausgeben für Brot.

Schutszölle wird ſich das Ausland auf die gleiche Weiſe
r Wehr ſetzen. Es wird wahrſcheinlich die Einfuhr deutſcher Ju
ſtrie- Erzeugniſſe erſchweren. Damit verſchlechtert ſich die Ar

beitsmöglichkeit der deutſchen Arbeiter. Wenn die Schutzzölle für
Eetreide beſchloſſen werden, müſſen die Arbeiter alſo nicht nur
höhere Brotpreiſe zahlen, ſondern ſie haben auch mit der Verſchlech
terung ihrer Arbeitsverhältniſſe zu rechnen.

Die Entſcheidung über die Schutzzölle trifft der Reichstag, der
am 4. Mai gewählt wird. Die rechtsſtehenden Parteien werden dke
Wünſche der Landwirtſchaft unterſtützen und für Schutzzölle ein
treten. Die wird gegen Schutzzölle und für dieNiedrighaltung der Brotpreiſe kämpfen. Ob ſie eine neue Brot-
verteuerung verhindern kann, wird abhängen von der Stärke, mit
der ſie in den neuen Reichstag einzieht.

Die Entſcheidung über die Zahl der ſozialdemokratiſchen Ab-
eordneten, die am 4. Mai gewählt werden, ruht zur Hälfte bei den
rauen. Die Arbeiterfrauen ſind es, die die ſchwierige Aufgabe zu

löſen haben, die Einnahmen und Ausgaben des Arbeiterhaushaltes
miteinander in Einklang zu bringen.

Werden ſie ſtimmen können:
für eine Partei, die den Schutzzöllen zuſtimmt?
für eine Partei, die den Agrariern, die ſich während des Krieges

und in den Jahren der Geldentwertung geſundgemacht hoaben,
weitere Vorteile zuſchanzt?

für eine Partei, die glaubt, man könne dem Arbeiterhaushal-
die Einnahmen verringern und gleichzeitig die Brotpreiſe erhöhen?

Die einzige Partei, die auch in dieſer Frage zielbewußt die Jnter-
eſſen der Arbeiterklaſſe wahrt, iſt die Sozialdemokratie Arbeiter
frauen, ſorgt dafür, daß Eure Partei am 4. Mai Macht genug be
kommt, um eine WWwitfokkaltesntrif? zu können!

Ipr ſoſſf verdungern!

Die Deutſchnationalen benützen einen Eingriff des
Landratsamts in Deutſch-Krone in Weſtpreußen gegen die wuche-
riſche Steigerung der Eierpreiſe dazu, um ſich bei der ländlichen
Bevölkerung als zuverläſſige Beſchützer des Agrar-
wuchers erneut zu empfehlen. Das Landratsamt hat folgende
Bekanntmachung erlaſſen:

„Die Fachabteilung der Preisprüfungsſtelle für die Grenz-
mark Poſen-Weſtpreußen in Schneidemühl hat für Eier einen
ärzeugerpreis von 6 Pf. für angemeſſen erachtet. Bringt der

Landwirt die Eier auf den Wochenmarkt, dann ſind 8 Pf. pro
Stück im Kleinhandel, d. h. in den Verkaufsſtellen 9 Pf. pro
Stück, für angemeſſen erachtet.

Die Polizeibehörden des Kreiſes erſuche ich, darauf zu achten,
daß dieſe Preiſe innegehalten werden.“

Dieſe Preisverordnung greift wahrhaftig den Gewinn der
Landwirtſchaft nicht an. Vor dem Kriege war der Eierpreis auf
dem Lande in dieſem Gebiet 4 Pf. das Stück. Den Landwirten
wird jetzt ein Preis, der noch 50 Prozent höher iſt als vor dem

Kriege, zugebilligt. Wenn man bedenkt, daß die Produktionskoſten
der Eier ausſchließlich durch die Getreidepreiſe bedingt werden
und ſich vergegenwärtigt, daß die Preiſe für Gerſte, Hafer und
Roggen gegenwärtig nur ,75 Vrozent der Vorkriegspreiſe be
tragen, ſo ergibt ſich, daß das ndratsamt mit ſeiner Preisfeſt
ſetzung den Landwirten tatſächlich im weiten Maße entgegen
gekommen iſt.

Die Deutſche TagesZeitung“, das prominenteſte
Organ der Dezitſchnationalen Volkspartei, geht
gegen dieſe Bekanntmachung mit ſchwerem Geſchütz an. Sie nennt
ſie einen „Rückfall in die Höchſtpreiswirtſchaft“,
ſie zweifelt die Rechtsgültigkeit dieſer Verordnung an und
droht, daß dieſe Waren „den Höchſtpreismarkt bald meiden werden“,
Alſo Boykottierung der Städte.Wenn die Deutſchnationalen ſchon im Reichstagswahlkampf die

rückſichtsloſe Anerkennung des Rechtes der freien Bewucherung der

M e IchW

Ein Schmachtriemen Und eine weitere Be-
fur den Apheſter- peichepung für den

Aqrarier
Nahrungsmittelkonſumenten durch die Landwirtſchaft fordern, wie Wenn ein Sozialde mokrat das Treiben der Völkiſchen

wird es dann erſt werden, wenn ein größerer Teil der e
wirklich auf den Stimmenfang der Zutſchnational en hereinfällt am die Sozialdemokratie. Kann deutlicher demonſtriert werd
e damit zu einer poſitiven e wtſtellung im Parlament er die a ren Freunde der Arbeiter ſind?
verhilft?

WMit Meſſer und Gummiknüppel. Was die Völkiſchen wollen
d kratiſch Wahl a Mus dem Ehrhardt-Lied.n einer ſozialdemokratiſchen Wahlverſamm- Arbeiter Ihr Aunwen e uT g in Bremen kam es nach einer Rede des preußiſchen Jnnen- e Ihr Zu z h r r 79 her

miniſters Se vering zu Schlägereien zwiſchen dem ſozialdemo- Senx Ihr r ad e uin,
kratiſchen Saalſchußz und Lommuniſten. Mit Stöcken, r r e Dir rn rGummiknüppeln und Meſſern gingen letztere gegen ehe Di he Dir, DSchlußworten wandte ſich Miniſter er ſen feinde derS irre r e r Radikalſten von Nied mit die Cod einden Arbeiter

8, nachdem erochen hatte. gegen die äußerſte Rechte Wäblt ſozialdemokratiſch

geißelt, dann antworten die Kommuniſten mit Meſſer und
Gummiknüppel. So berennen Völkiſche und Kommuniſten gemein



Kriegsopfer und
Die kommenden wie r den Gemeindevertretungen e ern Ver

anlaſſung geben, die Tätigkeit der politiſchen Parteien im letzten
Reichstag unter die Lupe zu a Viele ſchöne Worte des
Dankes die des Krieges zu hören bekommen. Doch
dadurch wird ihre wi age nicht gebeſſert. Nur auf
Taten kommt es den egsopfern an.

Wohl keine andere a rehgeree entenſchicht in Deutſchland hat mehr

unter dem gang zu leiden gehabt als dieRentenempfänger, insbe ſondere riegsopfer. Der
Stand der Verſor en Fürſorge beweiſt, daß die t
des Krieges erſprechungen auf ausreichende Exiſiche nern geblieben ſind. Die t Perveſſeruggen,
die erreicht wurden, ſtammen in e Mehrzahl aus der Zeit des
Rates der Volksbeauftragten. an denke z. B. an die reichs-geſetzliche Regelung der ſogialen Kriegsbeſchädigten und Krieger

hinterbliebenenfürſo die den u ein Mitbeſtimmungsrecht in der Wwiaglen Fürſorge brachte. Die bürgerliche

Mehrheit in der Nationalverſammlung und im letzten Reichstag
hat in bezug auf ſoziale Maßnahmen völlig verſagt, ſie hat be-peig daß ſie zwar Rückſichten kennt, wenn es darauf ankommt,
den Beſitz zu ſchonen, nicht aber, wenn es gilt, den auf die Hilfe
Wende Allgemein angewieſenen Rentenempfängern die not-

eutige
rend
eng

J zu bieten. Ja gerade gegen die Ren
ogar in erſter Linie die Sparmaßnahmen

Die Toten des
e wurden

nwendung gebracht.

Wahlbewegung.

Auflöſung
Ver andlung kommen.einzuſtellen, n der desebenfalls ich Wer zur

dazu übergehen, Schwerbeſchädigte in ihren Betrieben

Belegſchaft verringert, das nützen die Unternehmer aus, um
dieſer Gelegenheit auch einen Teil der
l oszuw erden.

Die Regierung Marrx hat es auch ausgezeichnet verſtanden, den
Einige Wochen

vor h e des erſten Ermächtigungsgeſetzes Fyhien in dem
Groß induſtriellen deutſchnationalen „Tag“ ein

mmungen
Willig iſt

die Regierung dieſen Unternehmerforderungen entgegengekommen.
uſtimmung der Hauptfürſorgeſtelle

Wünſchen der Unternehmer entgegenzukommen.

von
Artikel, der verlangte, daß auch der Abbau der Schutzbeſti
für die Schwerkriegsbeſchädigten vorgenommen wird.

Während man im Falle der
zur eines Schwerbeſchädigten die ten das Beſ
recht en t es im umgekehrten Falle, alſo wenn die
mung zur ündigung verweigert wird,

an die Schtverkriegsbeſchädigten.
Unwerantwortlich aber iſt. es, wenn in der Perſonalabbauver-

ordnung auch Aenderungen der Rechtsgrundſätze in der
Kriegsopferverſorgung durchgeführt werden, die doch mit
ſamkeitsmaßnahmen wirklich nichts zu tun haben.
jetzt für die Verſorgungsgeriqhte die Möglichkeit, dem Kriegs

r
IWelt rieges.
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Dern Welkkrieg hat rund 11 Millionen Soldaten das Leben gekoſtet. Die Särge
Reihe, die von Paris bis Wladiwoſtok, alſo über ganz Europa und Aſien reicht. Deutſchland hat 1 872 635
4247 882 Verwundete und Verſtlimmelte. Dazu geh noch 800 000 am Hunger geſtorbene Zivilperſonen.

Nied er mit
t e

es hat es vor allen Dingen

Die Sozialdemokratie

m a Regierung S verſtanden, i S
auf dem Gebiet S erſ ng und Fü fürt der ea e. e r Kürzungsbeſtimmungen

anläßlich der e zum Reichsverſorgungsgeſetz wurde durchEinfü neuer Küwargeeſimmggen wieder illuſoriſch ge
macht. e Umſtellung der Papiermarkrenten in Goldmark er
folgte in völlig n eigen Weiſe. Erſt dem Drängen des
Reichsbundes der Kri es, zum 1. April eine20progentige Erhö e wer die bei weitem nicht
cusreicht, um das inimum der Kriegsopfer ſicher-
zuſtellen. Erhält doch ein völlig erwerbsunfähiger

der nur auf Rente angewieſen iſt, einſchließ-
li der Beamtenbeſoldungsgruppe 1.

Wenn man bedenkt, W n z nvollkommen unzureichend iſt, ſo iſt daraus ſchon der Tiefſtand
T „Verſ feſtzuſtellen. Zu beachten iſt aber noch, daß

l der Kri fer Zuſatzrenten erhält. Der Antag der Sogtialdemokra re Partei auf
allgemeine r der Renten

iſt im r ache gekommen, weil die bürgerli

R L und zwar mitder e A re wer die Stabilitäte ſ a W Reichstagsfraktion w.

e ſog ei r e orſchläge rausgabenderte ſie, daß alle der Meh e hatte. So forJahreseinkommen über 8000 Mk. ſteuerlich

S beſonders Z7 r ſollen. e gerierung vor eſern ener reinhat 7 r 7 anderen e gegen e e
gewirkt. ſollten beiſpielsweiſe die r bigken 37
mit mehr als 6635 Progent Erwerbsbeſchränk eir für die Erwerbsloſenfürſorge en, berer ſeits Wer im

Falle der von der sloſenunterſtühungJetzt hat man darin eine Aenderung gev die Erwerbsloſenunterſtützung, auf die der
ch die Zahlung der Beiträge eigentlich dochnene auf 53 Zuſatzrente in Anr pung gebracht. Auch den

die Verordnung über r zehn ellt eine Einſchränkung
der Kriegsopferverſo dar de Reichsverſorgungs
geſetz im S 4 den ein spſern r ſe d rſichert, iſt burg t die obenerwähnte Veror rn er ſche

z e Jene de nen Koſten ſelbſt zu ter e
p n r e zu tragen.e d r vielen en die Mehraufwendirngen
und zur Erhal Geſundheit mehr aus-e 5 r ſie m ren duwrchgefaz h

ü der i r Perſona eführt worden.Da l für die Entlaſſung inerſter et e an. en eit maßgebend ſein ſoll,

W e e rebeſchäd als ur aſſung vorzuſchlagen.r gen iſt bei der Krufung der dienſtlichen Ge
eignetheit auf die gar keine Rückſicht genommen
worden. Ein nennenswertes ſchwwerderecht war bei dem re
gktionären Kurſe dieſes bürgerlichen Kabinetts nicht vorhanden.
Der Anträg der Sozial demokratiſchen Partei, den

Abban der Schwerbeſchädigten

war das für viele Dienſtſtellen Veranl
lich ungeeignet

nebeneinander geſtellt ergeben eine

Tote und

9 en drie

die Partei des Friedens.
beſſ Berufung ne hat die e desdurch Urteil t zu ſtellen, als das
vor Einlegung de der Fall geweſen iſt. Das iſt inkeinem bürgerlichen Rechte der e europäiſchen Staaten

möglich, nur im Ve deutſchen Kriegsopfer undim franzöſiſchen Milit e Deutlicher kann der reak
tionäre Kurs gegen en die ſozig in Geſetzgebung in Deutſchland

gar nicht zum Ausdruck

Auch die e e epfl ſtellt, weheses die K fer angehtder Kri t en und eden Landes und e i ren De rm
Rate der Volksbeauftragten infolge derbundes der Hriegebeſhedigeen aufgeſtellte

für die Kriegsopfer als S
die Kriegsopfer ihre Anſp

twird damit ohne weiteres über den geworfen
man alſo blickt, hat unter der bürgerliche t e ein igl

j äge aueſetz dank der
wurden, ſind

et hätte einer zig denken
gegeben, gegen die beſitzenden

reaktionärer Kurs ei
der

ozialen Einſtellung der
einfach unbeachtet gebli

Und gerade das
n Regierung die beſte
eiſe eine4 großzügige Sogialpolitik durchzuführen.

hat die biürgerliche Reichsregierung

e

Was aber
Sie

notleigerum Da iſt Schuld. 4
zum Reichsverſorgungsgeſetz haben die bürgerlichen
parteien aeſg
e eil die e Fraktion in der
eit war, konnte ſie die Abfind ung

Zwehmen,

und die e Kriegerwitwen
Wenn die Kri

ihrer beſcheidenen
er Wahl die Partei wäpehmertam

und Geld reſſenheraus für die W. Bevö
die Kriegsopfer und Sogialrentner,

Erfaſſung des Beſitzes den z der
l

ne nicht deſ
ſogialdemokrati en Antr ägen n
opfer ſich jetzt angeſichts der
ſowie zu den Gemeindevertr en klar ſein, was fürdem Spiele ſteht Wer den A der Verſorgung P
zialen e für die Kriegsopfer will, und wer will,
ſchafft werden, der kann am 4. Mai nur der h
Stimme geben.

Reichstags
Da darf man ſich

nicht wundern, wenn auch große Teile der privaten W
auen

Durch die Verlängerung der Arbeitszeit iſt häufig die Zahl derlegſchaſt derrin ba bei erkannte Führerperſönlichkeit in der
u

dem Arbeitgeber belaſſen
worden. Das iſt der Dank der bürgerlichen Regierungspolitiker

orderung des Reichs
v die Fürſorgedes Reiches zu betrachten, weil doch

e an die Geſamtheit des deutſchen
Volkes, nicht aber an einzelne Kreiſe oder Länder zu richten haben,

ſertighetommen? l

das r nicht für den Ausban derondern en die S des Krieges und der
Bevölkerungskreiſe angewendet.

Bei der Beratung des Reichsverſorgungsgeſehes und Novelle
loſſen für die Abfindung der ren digten übe

dieſer Kameraden nicht ver
hindern. Nach dieſer Leiſtung der bürgerlichen Parteien iſt an

daß ſie ſich im neuen Reichstag auch bereit finden wer
die Kriegsbeſchädigten mit 30 r erbeveſchränkung

eine
dann müſſen

von i

Schwerkriegsbeſchädigten hat im

erde
uſtim

Spar

Wohin

inder

eingutreten. Die Sozial
demokratie hat bewieſen, daß ſie bereit iſt, durch ſchärfere

amten ſozgialpolitiſchen
Wenn e eng iſt, ſo doch

Zehge ſich i den
kommenden Wahlen gum ehe

z

Deutſchnatſonale Bekenntniſſe.
Worte, aie yicht vergeſſen wergen aurken.

Steuerſchen find die Heutſchnationgken v her r
weſen illi igzfreudia nur, wenn es ſich um indirekteSteuern handelte, die das arme Volk belaſteten. Ab aber
ſtanden ſie allen Forderungen nach direkten R
über, die den Beſitz treffen ſollen.

W h heutev. Heydebrand und der

nenDeutſchnational
Deutſchen Reichstag o r diegegen Beſitzſteuern zurückzuführen iſt. Er ſ„Die allgemeine Beſitzſteuer darf nicht L e Hände einer auf

dem gleichen ar beruhenden Körperſchaft gelegt werden,weil es kein Mittel gibt, mit dem auf die Dauer un rkſamverhindert werden fand daß die Sätze und einzelne Beſtim en

ſo verſchärft werden, daß ſchließlich am letzten Ende die
proprigtion des Beſitzes re wird.

Und der Abg. v. Oldenburg Januſchau, e her
vorragendes Mitglied der Deutſchnationalen, fügte klaſſiſch hingu:

„Wer die direkten Steuern im Reich 3 der überliefert
den Sozialdemokraten das Portemonnaie der Veſitzenden.“Deshalb mußte Erzberger mee werden, weil er

die Reichsfinanzverwaltung S r hatte und das „Porte
monnaie der Beſitzenden“ ernſthaft zur Abgabe für das aus tauſend
Wunden blutende Reich veranlaſſen wollte. Deshalb mußte
Helfferich Erzberger und Rathenau mit ſeinem Haß verfolgen,
bis beide „gekillt“ waren.

Die Steuerſcheu der iſt ſo ſpri lich wie dieſoll die jähr-triot d tſ g.ken e e fern Pent be r enburg d vergeſſen.
Sie r den Tnſe zu Verhalten deutſchnationalen
Parteifreunde im Reichstag.Wenn die Sogialdemokrahie wirklich über das Portemonnaie der

Beſitzenden a könnte, würde es allerdings beſſer im Lande
ausſehen als j Bisher haben die Wähler ihr die Gelegenheit
nicht m 4. Mai kann das nach geholt werden, damitman die Deutſchnationalen und die anderen Steuerſchenen zu

Opfern für ihr Vaterland endlich verpflichten kann!

Soll das wieder o kommen?
Notwendige Erinnerungen kür Angeſteltte. wen

e

Das Unternehmertum hat es von eher verſtanden, die Arbeits amtenſe
kräfte, deren es zur Aufr des Betriebes e, unter Arbeite

ſpalten durch die dung zwiſchen Angeſte und Organibeltern Die l r als etwas Be 5orzugtes behandelt, das den Arbeitern einerLgehobeneren Stellung ſich befände. Je größer aber die Betriebe Krieges

wurden, je mehr Angeſtellte ſich in i ſ deſto beweiſt
r n Tr nen A tellten Har, daß ſie dem Einrichnternehmertum in Wirklichkeit nur e „Kummer“ ander

z S m dere W e ten. t eder deri r W on organiſatori richtuner m ſtetig um Aufgabe
er, nicht Unternchmerhtlſe v deh x gingen ſie mit all ttät

ſie vor, die ſonſt nur er Gewerk rangewandt wurden. e jchentenS nicht, den und T Reverſe Zu hanger
ts zur Unterſ vorzulegen 1kS

erkläre hiermit, daß iellen h nicht den d nne e
fürh e zu der mmvie berechtigt fein v Lin ohne Kündigung e

entlaſſen vie Polim d cDer Verband Huſendeenen
der in den

Nennen eungen

werden. ieder StrkmuTkaufm nen Angeſtellten eS in e nnure e t e Fauſtſollten. Als Grund der r n r die „Aus Wasmerzung' wegen der ſozialpolitiſchen Forderungen der Verbände, verſtänd
e allem wegen des Verlangens nach Mindeſtgehältern er

a nur einige Veiſpiele für viele Während die P

ten ſie r di C r eſelte e Ar Rannnr ſo r und r d en Ton der Zuſammenſetzung des neuen Reichstage litiſwird es ob der ſoziale ken des eſee
oder der egoiſtiſche des „ſtärkeren Ellenbogens“ liegt dewieder im e elledrerdclhtnis herrſchen ſoll. Wer das erſtere national
will, wirbt und ſtimmt bei der Wahl am 4. Mai ſozialdemokratiſch! fluß der

KommunſſſſſFe soule. zit
Die Vorſchule der UVöſkiſches. r

Jn Dresden iſt ein bekannter k anrer der Arbeitsloſen, nen e e
e r angehörte, jetzt zu den aen. Sti a h e v n ein beſondernli orgänge wer uns l 8 alle eilen desReichs gemeldet, und immer ſind es e e 32 rädi-

kalſten Kommuniſten, immer wieder Erwerbsloſe,
die dieſen Weg gehen. Ein rbeiter, ſei er auch erwerbslos, der
durch die Schule der Sozialdemokratie gegangen iſt, würde ſolche

für ſchlimmer denn Streikbruch empfinden, als
rlaufen zum Todfeinde der Arbeiterſchaft. Aber die kommu iner Bwure verwirrt alle Lare dolitiſche Orientiernnz rein

Das Gerede vom „ein g. Stück e s Wſu e daß d e Völkiſchen ſo ſchlimm nicht ſeien
un lockt die Möglichteit, ſich durch Agteri ür die HVölkiſ e Einnahmequellen zu verſchaffen. Erwerbsloſt n e

e e I n ei I
e e wären die Völkiſchen ohne ihre e e Veruf:

ohne dieſe ſchlimmen n der Arbeiterbewegung, die nur Ve

wirrung und Unheil ſä WohnuCudendorff und. cie Juden.Aus: „Meine e Von Erich Ludendorff. vervt

e e e e hege die Aber die meiſten r w
a en ehe EheDie erenis, ehe e r r Aufgene

and, r meinen Namen. Der r ab bi nete nack hatte r darum gebeten.“ (Seite 154.) Wohno
S i. r r a t e e Ausführung durch u e

egenkomme weit,z Surienenghr t den zu! Es iſt
(Seite 159.)
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„National.“ e
wird mehr Mißbrauch mit dem Worte „national“ ge

als in Deutſchland, und niemals mehr, als gerade in der
begenwart; und ſelbſtverſtändlich iſt, ebenſo wie früher zur Zeit
er kaiſerlichen „vaterlandsloſen Geſellen“, auch heute wieder die
bozialdemokratie das Ziel der Beſchuldigung „anti
nationaler“, „vaterlandsloſer“ Geſinnung. Man

ob man mehr über die Bbsartigkeit odervetß
dumm heit dieſer Beſchuldigung ſtaunen ſoll. Die deutſchen A
Arbeiter, die in der Sogialdemokratie ſeit 50 Jahren ihre Ver
tretung ſehen, haben während des Felde durch ihre
deiſtungen, zhre Frauen und Kinder haben es in der
heim at durch das Ertragen von Opfern, wie ſie in dieſem Aux

ſie gewillt ſind, für die gemeinſame große deutſche Jdee ihr Leben
ind alles, was ihnen teuer iſt, einzuſetzen. Das gleiche erhebende
Schauſpiel hat ſich in all den Gebieten abgeſpielt, in denen ſpäter
für Deutſchlands Intereſſe zu kämpfen war. Oberſchlefien
iſt im weſentlichen durch den deutſchen Arbeiter deutſch geblieben,
und der Ruhrkampf wäre unmög ich geweſen, wenn nicht
die Ruhrarbeiterſchaft, ſpeziell die deutſchen VBergarbeiter, im
Widerſtand gegen die Herrſchaft franzöſiſcher Bajonette die Füh
rung und das Gewicht des Kampfes auf ſich genommen hätten.
Was ſoll alſo das dumme Gerede von der antinationalen Ge
ſinnung der Sogialdemokratiel Iſt es etwa nur national, Fenſter
ſcheiben einzuwerfen, für deren Koſten das geſamte deutſche Volk
aufkommen muß? Die ſchwerſten Schläge ſeit dem Friedens
vertrag: die Beſetzung Düſſeldorfs und anderer Rheinſtädte und die
Beſetzung des Ruhrgebietes haben ſich unter deutſchen Regierungen
ereignet, an denen die Sozialdemokratie nicht beteiligt war. Als
hingegen franzöſiſche Willkür Frankfurt a. M. beſetzte, er
zwang die deutſche Regierung in wenigen Tagen die Freigabe der
Stadt. Damals war ein Sozialdemokrat Reichskangler.

„Internationale.“
Ja aber die Eine trügeriſche Hoffnung, mit der

die Sozialdemokratie das deutſche Volk und auch die deutſche Be
amtenſchaft einlullen will. Richtig iſt, daß die Jnternationale der
Arbeiterſchaft ſo verſagt hat, wie andere internationale
Organiſationen. die Freimaurerei, der Katholizis
mus, der Jſlam uſtv., deren Mitglieder ſich während des
Krieges mit den Waffen in der Hand entgegentraten. Aber was
beweiſt ein ſolches „Verſagen“ gegen die genannten internationalenEinrichtungen a daß T ſich ein

e Bedeutung Katholigismus
beſeitigt worden Wird deshalb eine

wertlos, weil ſie in allerſ.

e verſuchen will, die

wawathi

chland von einem Nationaliſten wie Helfferich regiert

der nationaliſtiſchen Revancheparteien Deutſch
Ausland, in Frankreich und in anderen

chen nur zu verhandeln iſt, wenn man ihnen die
ie Naſe hält

daher fürs deutſche Volk er: die Anbahnung einer
verſtändigen friedlichen vblkerverſöh Stimmung durch die
r in der Internationale zuſammengeſchloſſenen ſozialiſtiſchen
Pa vder das wilde Hetzen der Nationaliſten in den einzelnen
Ländern, wodurch der gegenſeitige nationale Haß zu immer höheren
Flammen geſchürt wird?

tändig und bewußt mitwirken will, der muß am
4. Mai ſozialdemokratiſch wählen!

s n

Uölkiſche Größen.
Aus dem Wahlkawypt in der „Ordnnngszelle“.

Ort der Handlung: eine überfüllte ſozialdemo
kratiſche Wä rSieger r erverſammlung in einem oberbahyeriſchen

Handelnde Perſonen: der ialdemokratiKandidat, der völtiſche ſosialdemokratiſche
mann a. D.

Kandidat, ein preußiſcher Haupt

Der ſogialdemokrati Kandidat kommt zum Schluſſe ſeinerusführungen; es a eint von ekn e preußiſchen
auptmann a. D. eskortiert der völkiſche Kandidat.

er e r W euffeur von Kuner. Er nimmt als Diskuſſionsredner das Wort. r
Saenger, dös müſſen S' ſelber zugeb'n, dein Hannover a Hotel kauft bef daß der
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Warum Freſheitspartel!
Berzeihung! Weshalb wernen ſich die Herrzg gflen da

drüben Freiheilspartei?“
S u 8Liever Herr, das i ganz einfech, dieſe Geſellſchaft befinde

ſich trotz ihrer unendlichen Meuchelmorde an deutſchen Volk

jen immer noch in heif u kann weiterhin ihren Un
(reibent Deshaſt m Freiheit

ſind Sie, bitte, ſo freundlich und ſagen Sie mir,Sie wiſſen.“ agenkann i Gana glei' beweiſen. (Der preußiſche Hauptmann
e und ſiegesgewiß. Herr Aßner zieht ein großes

„Alſo r Obacht; dös hat mir der Huber in der Seidl
e erzählt; frag n S nur, der weiß es gewiß und meine

en's auch. Und der Auer hat dem König Ludwig
vor ſeiner Flucht noch Zigarr'ng'ſchenkt; is der a no a Sozial
demokrat? Und jetzt will i Eang ſagen, worum i nimmer
Sogialdemokrat bin, ſondern deutſchvölkiſch: weil der Eisner lang
net radikal g'nug g'weſen is. Alleweil hab' ich's eam g'ſagt, wenn
i ihn zum hing fahren hab': Eisner, du mußt genz anders
2 n und räumen, du biſt viel zu ſchwach und lang net
radikal g'nug„Sodann folgten noch einige theoretiſche volkswirtſchaftliche Aus
führungen des Herrn deutſchvölkiſchen Kandidaten ſowie ſein Pro
grammſatz, daß er einem jeden, der über Ludendorff etwas ſage,
in „Letſchn Maul) eine reinhauen werde.

Am nächſten Morgen brachte der preußiſche Herr Hauptmann
a. D. den Eisner- Chauffeur a. D. wieder höchſtperſönlich zur Bahn.

T unine Schandta:z K 15z 52 e e vo v 5

Wegen gefährlicher Körperverletzung und Nötigung mußte ſich
der 86jährige Fideikommißbeſitzer Friedrich Brandhorſt aus
Satzkorn bei Potsdam vor der Potsdamer Strafkammer verant
worten. Jn der Nacht zum 14. Degember vorigen Jahres über
raſchte der Angeklagte zwei Spandaner Arbeiter in ſeiner Feld
ſcheune. An Ort und Stelle hielt der feudale Herrenmenſch ein
ſogenanntes Standgericht ab. Mit der Waffe in der Hand befahl
er den beiden Dieben, ſich bis aufs Hemd auszuziehen. „Wenn ich
zehn zähle ſagte er gebe ich einen Marſchbefehl, und ihr geht
nackt nach Spandau.“ In der Winternacht gegen drei Uhr morgens
mußte der nur mit einem Hemd bekleidete Arbeiter barfuß
lang wandern. Beim Abmarſch hatte ihnen Brandhorſt noch drei
Schreckſchüſſe nachgegeben, die aber glücklicherweiſe nicht trafen
Mit erfrorenen Füßen und blauverfärbt traf der Arbeiter Ernſt
Garbe in Spandau ein und mußte ſofort einen Arzt aufſuchen.
Seinem Kollegen, dem Arbeiter Deutſchmann, hatten mitleidige

u ihr W. S i 4t

V r t

Wahſt

Beitritts- Erklärung
erkläre ich meinen Beitritt zur
aldemolkatiſch. Partei Doütſchlands

a

192
Es iſt bezahlt: fur Beitritt für Beiträge
Krrzeit beträgt das Eintrittsgeld 25 Pfg. der Wochenbeitrag 15 Pfg.

Seft

Eiſenbahner ein Paar alte Hoſen und alte Stiefel unterwegs ge
liehen Auch er iſt an ſeiner Geſundheit geſchädigt worden. Der
mediziniſche Sachverſtändige gab ſein Gutachten dahin ab, daß ſich
beide Männer den Tod hätten holen können.

d xr
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jeder Wählerin und jeden Wählers, weil davon die wer
er außenpolitiſchen Deutſchlands mit ſeinen Wider

ſachern abhängt. Ein Sieg der Rechtsparteien hätte zweifellos
zur Folge den Zuſammenbruch der auf dem Wege ſich dlichen
annehmbaren und erfüllbaren Regelung der aus dem verlorenen
Kriege ſich ergebenden Verpflichtungen. Aber nicht nur die

v Sozialdemokyatiſ en Kandidaten, ſond auch derr kt zur Sozial demokratiſchen Partei

mußeinen Mai

krieg oder
die Parteien zu meiden, durch deren Sieg bei der Wahl die an
gedeuteten Gefahren in bedrohliche Nähe rücken, ſondern auch
deren Zreſſe, welche die Erziehungsarbeit dafür leiſtet, iſt zu meiden.

dern r eeeheeehh

ebenswertes eines jeden Wählers gelten der
en Aufbau unſerer Wirtſchaft an Stelle von Bürger
eltkrieg geſetzt wiſſen will Doch ſind nicht nur

Und wie ahndete das Cericht die nach dem Empfinden des Volkes

an v Mord gr Schandtat Es verurteilte den Ver
brecher zu 100 Mark Geldſtrafe 50 Mark für jeden Falll Do
Gericht meint in ſeiner Begründung des Urteils, erlaubte Selbſt
hilfe dürfe nicht in mittelalterliche Strafanwendung ausarten.
Wie würde das Gericht wohl urteilen, wenn die Arbeiter einmal
gegenüber dem beſtialiſchen Menſchenſchinder in ähnlicher Weiſe
zur Selbſthilfe greifen würden?

Völkilche Kiürpolitm.
Vor einiger Zeit trat der „Bund völkiſcher Lehrer Deutſchlands

mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit, in welchem alle völkiſchen
Lehrer aufgefordert wurden, im Jntereſſe einer völkiſchen Schul
reform dem Bund beizutreten. Der Aufruf ſchloß mit den Worten:
„Der deutſchen Jugend eine aus wahrhaft völkiſchem Geiſt geborene
deutſche Schule unter einer deutſchbewußten und deutſchempfinden-
den Lehrerſchaft

Was iſt unter völkiſcher Schul,reform“ zu verſtehen?
ammer und Schwert“, dem Organ des (jetzigen) National

ſogialiſten Sepp Oerter finden wir eine Art Programm der
Nationalſozialiſten, in welchem auch die kulturpolitiſchen Ziele
dargelegt werden. Es wird dort gefordert:

„Erziehung der Jugend zu körperlich geſunden und geiſtig freien
nach den großen Ueberlieferungen deutſchen Geiſtes

ebens.
Körperlich geſunde Menſchen, ſind das jene unxeifen Burſchen,

die mit Gummiknüppel und Schlagring bewaffnet durch die
Straßen ziehen und Leben und Sicherheit ihrer Mitmenſchen ge

Geiſtig freie Menſchen, ſind das jene Produkte völkiſcher
ugenderziehung, die in Eiſenbahnwagen, Aborten uſw. ihr „Jnden

raus!“ an die Wände ſchmieren, die mit ganger Lungenkraft
„Hakenkreuz am Stahlhelm“ grölen? Was iſt unter den „großen
Ueberlieferungen deutſchen Geiſteslebens“ zu verſtehen? Etwa
die Verherrlichung von Kaiſern, Königen und Feldherren? Wenn
man ſich die Perſonen, die hinter dem „Bund völkiſcher Lehrer“
ſtehen, eket z. B. die des Profeſſors v. FreytagLoringhoven,
könnte man ſehr leicht zu dieſem Ergebnis kommen.

Weiter wird in dieſem Programm „volle Religions- und Ge
d e Beſonderer Schutz wird natürlich für
die chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe ver t und Fernhaltung
von Glaubenslehren, die dem deutſchen Sittlichkeitsgefühl zuwider
laufen und deren Jnhalt volks und ſtaatsſtörenden Charakter
trägt. Dieſe Forderungen laufen darauf hinaus, alle Anſchau
ungen, die nicht in den Kram der Völkiſchen paſſen, gewaltſam zu
unterdrücken.

Ebenſo wollen ſie auch auf dem Gebiete der Kunſt verfahren.
Hier fordern ſie Unterdrückung aller ſchädigenden Einflüſſe in
Schrifttum und Preſſe, Bühne, und Lichtſpiel. Mit anderen
Worten alſo: ſie wollen alle ihnen unliebſamen Kunſt und Preſſe
d beſeitigen, z. B. Tollers „Hinkemann“ und die Bilder
von George renDas wahre Geſicht der Völkiſchen zeigt ſich mehr und mehr.
Wenn jetzt bei den Reichstagswahlen dieſe Leute auf dem Plan er
cheinen, dann gilt es, ihnen die rechte Antwort zu erteilen. Kein
rbeiter darf auf die Phrafen der Völkiſchen hereinfallen, am

Wahltage aite Stimmen für die UsF5)

9 e z e C en92ziälzütagen und 50 älter an.
Die Deutſchnationalen behaupten, die Sozialdemokratte

hätte bei der Beratung der Beamtenbefoldung die Erhöhung der
Sozialzulagen (Frauen- und Kinderzuſchläge) abgelehnt.

Dieſe Behauptung iſt eine Lüge. Wohl ſteht die So
zialdemokratie auf dem Standpunkt, daß der Hauptwert auf
ie angemeſſene Erhöhung des Gr halts als dem fundamen-

talen und bleibenden Beſtandteil der Beſoldung zu legen iſt. Sie
hat aber nie verkannt, daß die Durchführung einer reinen Leiſtungs
entlohnung bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage nicht möglich iſt,
und daß den am meiſten notleidenden kinderreichen Familien in
erſter Linie nachdrückliche Hilfe durch Zulagen geleiſtet werden
muß. Dieſe Zulagen ſind neben dem Gehalt zu
gewähren. Jn dieſem Sinne hat die Sozialdemokratie gewirkt.

Sie befindet ſich dabei in guter Geſellſchaft, denn nicht nur
ſämtliche Beamtengewerkſchaften teilen den Standpunkt, ſon
dern er wird auch von der Deutſchnationalen Volkspartei geteilt.
Denn in ihrem Beamtenprogramm heißt es:

„Die notwendigen Zuſchüſſe für kinderreiche Familien find
neben der eigentlichen Beamtenbeſoldung zu gewähren.“

Wozu alſo der Schwindel. Allerdings iſt die Sozialdemokratie
ſtets dafür eingetreten, daß fowohl Frauen als auch Kinder-
zuſchläge ſämtliche in Betracht kommenden Beamten ein heitlich
und in gleich hohen Sätzen für alle gewährt wird. Dies
nach ſchweren Kämpfen erreicht zu haben, iſt das ausſchließliche
Verdienſt der Sozialdemokratie.

Sie ging dabei von der Anſicht aus, daß das Kind und die
des Beamten der unteren Gruppen genau ſowiel Lebensrecht
haben wie das Kind und die Frau der Beamten der höheren
Gruppen. Aber was ſagen die Deutſchnationalen dazu:

Dr. Oberiohr en ſchreibt hierüber in der Deutſchen Tages
zeitukg“ ger- ne g. w gleich
unteren Klaſſen
eſſeren Berhe niſſen unf wachſende

umtenkind mit der 1 f a cufe z
Das ügt! Welcher Beamte wird nach diefer deutſchnationalen S ng noch deutſchnational wählen?

Frau

zu be4 L l in
r

4 A.

es neuen Reichstages hängt nicht allein Fortbeſtehen und Ausbau

gegenwärtigen republikaniſ Staaisform und die C e. vlitiſche Freiheit unzähliger Staatsbürger, ſondern da Rernere wirtſchaftliche Wohlergehen unſeres Volkes ab. halb r ewird die Stimmabgabe am 4. 1821 zur folgenſchweren und. Norxoin Anz Karte für aſla un Vorirk Worſohurezur politifchen Tat ſraan t 503. Purtel fur Aue u. Seit Bierjegure
zum jeweiligen Tagespreiſe

(Monatlich 2, Mark, halbmonatlich Marh)

44Name:

Nr.
Eamen deutlich ſchreiden, Adreſſe genau ausfüllen)

Es wird erſucht, dieſen Beſtellſchein ausgefüllt an den Ver
lag, Halle, Harz 42/44, einzuſenden oder unſerer örtlichen
Organiſationsleitung, bzw. Jeitungsträgerin abzugeben.

Straße:

Der Verlag.
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Jenoſſinnen, Euer Stichiwort!
h kümmere mich nicht um Politik! Jch habe meinen Kopf ſo
I von Wirtſchaftsſorgen und anderen Sachen, daß ich für Po

t gar keine Zeit und auch gar kein Jntereſſe mehr habe. Was
t das ſchließlich mich an?! Jch habe andere Sachen zu denken!“
genoſſinnen, habt Jhr nicht oft genug ſchon dieſe Worte aus
auenmund gehört und bekommt man ſie nicht gerade jetzt wieder,

n man von den bevorſtehenden Wahlen ſpricht, von gleich
tigen und müden Frauen zur Antwort? Und iſt Euch auch

er bewußt, daß gerade dieſe Worte es ſind, die Euch, die über
gten Sozialiſtinnen, zum Dienſt für die Partei auf den Plan

en? 2Nicht jeder Genoſſin iſt es gegeben, in öffentlichen Vorträgen
er in Verſammlungsdiskuſſionen redneriſch für die Partei tätig

ſein. Und doch kann jede einzelne unter Euch eine Agitatorin
die wertvollſte Arbeit für die Partei leiſtet. Denn gerade

die Kleinarbeit kommt es an, die jede Frau und jedes
ädchen verſteht, auf die Belehrung von Mund zu Mund.

„Jch kümmere mich nicht um Politik!“ Das iſt das Work, das
ganze Größe der noch zu leiſtenden Arbeit zeigt. Genoſſinnen,
iſt Euer Arbeitsfeld. Schweigt niemals ſtille, wenn Jhr dieſe

er ähnliche Ausſprüche hört. Oeffnet allen den Frauen und
ädchen, denen die Zuſammenhänge zwiſchen Politik und Einzel
hen noch nicht klar geworden ſind, die Augen.
zeigt ihnen zunächſt den engen Zuſammenhang von Politik und
irtſchaft. Es iſt ja ſo leicht zu erklären. Eine bürgerliche Mehr
it im Reichstag wird ſtets ohne irgendwelche Rückſicht auf die
beitende Bevölkerung die Jntereſſenpolitik ihrer eigenen Kreiſe
treiben. Erinnert daran, wie ein Graf Weſtarp das Volk bei
llen Scheunen verhungern laſſen willl Macht die Frauen auf

Gefahr der vom Landbund und von den Deutſchnatio-
alen geforderten Schutz z öölle aufmerkſam. Bekanntlich ver
gen dieſe Herrſchaften, daß die Einfuhr billigeren ausländiſchen

orns von der Regierung mit hohen Schutzzöllen belegt werden
ll, damit die Agrarier eine Senkung der Getreidepreiſe nicht zu
irchten brauchen und ohne Angſt vor ausländiſcher Konkurrenz
Getreide und Brotpreiſe künſtlich zu jeder beliebigen Höhe

aufſchrauben können. Ebenſo fordern ſie Verbot oder zum
indeſten ſtarke Erſchwerung der Einfuhr von Gefrier-
eiſch, um ſich bei Feſtſetzung der Vieh und Fleiſchpreiſe gar
ne Schranken auferlegen zu müſſen. Aehnlich liegen die Dinge
i vielen anderen land wirtſchaftlichen Produkten. Zeigt darum

indifferenten Frauen die enge Verbindung von Politik und

Nit derſelben brutalen Rückſtchtaloſtgkeit betveiben auch die
uſtriellen Kreiſe ihre Jntereſſenpolitik im Reichstag auf Koſten

arbeitenden Volkez. Die Vertreter des Großkapitals
der Jnduſtrie, die Abgeordneten der Deutſchen

olkspartei, der Demokraten, des Zentrums lenken
Politik in allen Steuer und Währungs ſowie in allen ſozial
v Fragen ſelbſtverſtändlich durchaus in ihrem Sinne, zu

rteil und zu unſerem Schaden, wenn ihnen nicht eine
ke Arbeitervertretung entgegengeſtellt werden kann. Denkt

den Raub des Achtſtundentages: trotz der rieſigen
beitsloſigkeit ſollen die Arbeiter den Unternehmern täglich
ehrſtünd unbezahlte Mehrarbeit auf Jahrzehnte hinaus
tſten, die Jnduſtrie immer reicher und mächtiger wird.
enkt an die rückſichtsloſen Preisdiktate der großindu-
riellen Kartelle. Denkt an die ungerechte Ver
tlung der Steuerlaſten, die Steuerfreiheit der Be

zenden gegenüber der ſcharfen Erfaſſung der Arbeitenden durch
Lohnabzug.

Erinnert vor allem immer wieder an unſere Verelendung
e Jnflation, die die kapitaliſtiſchen Kreiſe durch ihre Steuerſcheu
d durch die gewiſſenloſe und ſchamloſe Spekulation herauf-
chworen haben. Weiſt auf die Ungerechtigkeit der Miet
euer hin. Sprecht den Frauen von allen dieſen Dingen, die ſie
m eigenen Leibe verſpürt haben und fragt ſie, ob ſie noch glauben,
uß Politik eine Sache iſt, die ſie nicht angeht und die ſie nicht

tehen können.

Macht auch auf die Gefährdung der ſozialen Fürſorge
inrichtungen aufmerkſam, wenn die bürgerlichen Parteien
as Heft allein in die Hand bekämen. Abbau aller Unter
ützungen, der Erwerbsloſenfürſorge, der Renten
da e die Folgel! Die bürgerlichen Parteien haben kein Verſtänd-
s für die Nöte des arbeitenden Volkes, das haben ſie bewieſen.

Penn ſie es dennoch vor den Wahlen behaupten, ſo lügen ſie wider
eſſeres Wiſſen.
Führt den Frauen auch vor allen Dingen vor Augen, was
nſerer wartet, wenn die völkiſchen Kriegshetzer
d Mordgeſellen, die Leute um Hitler und Ludendorff zur

Nacht gelangten. Und das iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn
iele Wähler und Wählerinnen inteveſſelos abſeits ſtehen.
Auch die frauen feindliche Einſtellung der Rechts

arteien müßt Jhr gebührend beleuchten, ihren zähen Wider-
tand gegen die Reformierung des Bürgerlichen Geſetzbuches, das
ie Frauen ſo ungeheuer benachteiligt. Denkt an die Abtreibungs-,
e Eheſcheidungsparagraphen uſw.
Venn Jhr Eurer Nachbarin, Eurer Bekannten dieſe Dinge
dildert und ſie weiter mit den Zielen und Forderungen der So
aldemokratie bekannt macht, habt Jhr Großes für unſere Partei
an.
r dürft nur nicht müde werden und keine Gelegenheit zur

elehrung vorübergehen laſſen. Sie findet ſich überall und jeder
t, in den Geſchäften, in den Markthallen, in der Bahn oder,

enn Fhr ſelbſt erwerbstätig ſeid, im Betrieb und im Bureau.
r braucht ja nur von den Wahlen zu ſprechen und vor allem
auf zu achten, wenn irgendwo Euer Stichwort fällt: „Jch
Ammere mich nicht um Politik, ich verſtehe ja doch nichts
on Es ſpricht ſich doch ſo leicht von Frau zu Frau. Ver
et auch die Hausangeſtellten nicht! Gerade ihnen könnt Jhr
t Stolz ſagen, daß ſie der Sozialdemokratie die Aufhebung der
dmählichen Geſindeordnung zu verdanken haben.
Vedenkt, was diesmal für uns auf dem Spiele ſteht, bedenkt
ter, welche Unſummen Geldes die bürgerlichen und veaktionären
rteien, hinter denen das mächtige Kapital ſteht, zur Wahl
vaganda zur Verfügung haben, ebenſo wie die Kommuniſten,

im Solde Moskaus ſtehen.
Es gilt mit allen Kräften anzukämpfen gegen Lüge und Ver
T gegen Müdigkeit und Gleichgültigkeit!

7 r F n
S r

33

W.5 S 8 G

durch

u Gerſnnen ans Werk!
e

Elki KRadtke Warmuddv.
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ſet üeberſuß, dort Navgel.

„Jch beſtelle 500 Morgen überhaupt
nicht mehr Von den Schweinen
wird die Hälfte in den Pökelkammern
verfaulen.“ So ſchrieb der deutſch
nationale Führer Oldenburg
Januſchau am 12. April 1915 an

nen preußiſchen Miniſter.

Zu derſelben Zeit hungexten die
Familien der Kriegsteil-
nehm er.

er

wer
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Hier fließt Sekt
22W T 7 m

Wer für eine gerechte Verteilung der Lebensgüter iſt
der ſtimme bei der Reichstagswahl am 4. Mai 18924

Adtreibungsparagraph und Wapfen.
Jn Oeſterreich iſt der S 144 des Strafrechts das, was in unſerem

deutſchen Strafgeſetzbuch die S 218 und 219 bedeuten. Auch dort
ſpielt die Unterbrechung der Schwangerſchaft eine ſoziale Rolle.
Das ſozialdemokratiſche Blatt „Die Frau“ (Wien) ſchreibt zu
dieſem Kapitel:

„Jn den Gefängniſſen ſitzen Hebammen eingekerkert, weil ſie
Frauen durch verbotene Eingriffe vor der Mutterſchaft be
wahrt haben. Andere Frauen, denèn es nicht gelungen iſt, jemand
zu finden, der ihnen den verbotenen Eingriff macht, werden zu
Mörderinnen an ihren neugeborenen Kindern, weil ſie vor der Tat
ſache ſtehen, daß ſie mit dem Kind am Arm keine Arbeit finden,
das Kind aber nirgends untergebracht werden kann, ohne ent
ſprechende Bezahlung. Die Väter der Kinder entziehen ſich noch
immer nur allzu oft der Verantwortung die ſie den Müttern tragen
helfen müßten. Jmmer wieder wiederholt ſich das Drama nicht nur
der unehelichen, ſondern auch der ehelichen Mütter, die weder Nah
rung noch Linnen, noch Obdach für das arme Weſen haben das ſo
ungewünſcht und ungelegen in dieſe grauſame Welt kommt.

Der Generalſtaatsanwalt macht Aerzten und Anſtalten zur
Pflicht, jeden Fall von Schwangerſchaftsunterbrechung zur Anzeige
zu bringen, wenn auch nur ein entfernter Verdacht beſteht, Jm
FranzJoſefs- Hoſpital aber hat es ſich ereignet, daß geiſtliche
Schweſtern ſich geweigert haben, den Aerzten Hilfe zu leiſten bei
der Operation an einer Frau, deren Leben nur ſo gerettet werden
konnte. Die betreffenden Nonnen hatten den Auftrag von ihrer
klöſterlichen Vorgeſetzten, die Hilfe zu verweigern, wenn es ſich
um eine Schwangerſchaftsunterbrechung handelt. Das bedeutet
nichts weniger, als daß man die Mutter bewußt dem
Tode ausliefern will, um das Dogma zu retten

Die Sozialdemokratie tritt dafür ein, daß es erlaubt werden ſoll,
während der erſten drei Monate die Schwangerſchaft durch einen
Arzt (nicht durch jemand, der nichts davon verſteht) beſeitigen
zu laſſen. Solange der Staat für die Kinder nicht ſorgt, muß es
geſtattet ſein, Kinder davor zu bewahren, unter höchſtem Elend als
unwillkommene „trübe Gäſte auf der dunklen Erde“ zu erſcheinen.
Das verführte Mädchen, die Ehefrau, die ſchon acht Kinder hat,
müſſen ſich vor allzu großer Not ſchützen dürfen. Jm Intereſſe der
Frauen liegt es nur, daß ſie die Operation nicht vornehmen laſſen
dürfen, wenn ſie ſchon gefährlich geworden iſt. Hunderte von Un-
glücklichen, die ſich in der Hoffnung nicht abgefaßt zu werden, nach
dem Strafparagraphen nicht richten, können nur durch Annahme
des ſozialdemokratiſchen Vorſchlags vor dem Kerker geſchützt
werden. Wer das jetzige grauſame Geſetz mißbilligt, muß für die
Sozialdemokratie ſtimmen.

Hie alte Köchin.
Seit mehreren Jahren ſah ich ſie faſt jeden Morgen, die Fünf

undſechzigjährige, mit ihrem Einholekorb am Arm, flink wie ein
Wieſel daherkommen. ergab ſich ſomit von ſelbſt eine ſtille
Freundſchaft, die lange Zeit hindurch nur durch einen Gruß ihren
Ausdruck fand. Ob Regen oder Sonnenſchein, Hitze oder Kälte,
immer war ſie freundlich; das Wetter hatte auf ihre Stimmung
keinen Einfluß. Begegnete ich ihr einmal nicht, dann fehlte mir
etwas. Jn ihrem Aeußeren machte ſie einen ettvas komiſchen Ein
druck. Stets trug ſie ein blauweißkariertes Kleid; bei trockener
Witterung Holzpantoffeln, im Regen ſchwere Stiefel an den Füßen.
Das graue Haar hatte ſie in einem ſenkrecht auf dem Kopf ſtehen
den Knoten zuſammengeſteckt. Die Kinder auf der Straße, von
denen ſie gekannt wurde und das waren nicht wenige machten

bisweilen über wuſtig ahm aber nichts übel.ſe X e roßen Villa, deren

für die Sozialdemokratie

enſter an der Straßenfront kiegen. Wenn man äahbends, ze e komteman ſie noch in ihrem Reich ſchaffen ſehen. Die Küche allein
konnte eben nur als ihr Reich angeſehen werden.

Dann kam eine Zeite, in der ich meine alte Freundin nicht ſah.
Jch forſchte nach ihr und erfuhr, daß ſie krank ſei. Wochen waren
vergangen, da kam ſie mir eines Tages wieder entgegen. Jch
kannte ſie kaum wieder, ſolche Veränderungen hatte die Krank
heit vorgenommen. Der Schritt war müde und ſchwer, die Augen
hatten den freundlichen Schimmer verloren, ein herber Zug um
ſäumte die Mundwinkel. Jch hielt den Augenblick jetzt für ge
kommen, ihre nähere Bekanntſchaft zu machen, und fragte nach dem
Grunde der Veränderung. Ohne viele Umſtände erfuhr ich, daß
eine ſchwere Krankheit ſie niedergeworfen hatte. Die „gnädige
Frau“ befürchtete, daß die Familienmitglieder angeſteckt werden
könnten, und kurzerhand wurde ſie ins Krankenhaus gebracht.
Den ärztlichen Bemühungen gelang es, das erlöſchende Lebens
flämmchen neu entfachen zu können, und als ſie zurückkam, fand
ſie ihren Platz durch eine „Neue“ beſetzt. Die „Herrſchaft“ war
aber großmütig bereit, ſie bis zum Finden einer neuen Stellung
bei ſich zu behalten, längſtens aber nur bis zum nächſten Erſten.
„Sehen Sie, das iſt der Dank für eine dreißigjährige treue Dienſt-
zeit.“ Tränen ſtiegen in ihre Augen. Ich konnte ja nichts anderes
für ſie tun, als ihr Troſt und Mut zuzuſprechen und zu ſagen, daß
dieſes doch nun einmal das Los jedes Proletariers ſei.

Dann ging wieder einige Zeit dahin, ohne daß irh von meiner
Freundin hörte. Jch machte mir Sorge, weil ich fürchtete, ſie
könnte ſich in ihrem Kummer ein Leid antun. Das Geſchick hatte
aber bereits über ſie entſchieden: die kalte Erde war barmherziger
cls die Menſchen; ſie hielt die Ueberreſte der Alten ſchon eng um
ſthlungen und wird ſie ſo ſchnell nicht wieder freigeben.

Ich verſuchte, über den letzten Abſchnitt ihres Lebens noch etwas
zu erfahren, und was ich dabei hörte, zeigte am beſten, was ein
abgearbeitetes Leben noch wert iſt. Ein Rückfall der Krankheit
warf ſie erneut aufs Krankenbett, und ohne Rettung zu finden,
nahm ſie der Tod auf. Die frühere „Herrſchaft“ übernahm zwar
das Begräbnis, hielt es aber nicht für nötig, ihr auf dem letzten
Wege das Geleit zu geben. Durch den Portier des Hauſes, der als
eingiger Teilnehmer die ganze Trauerverſammlung darſtellte,
wurde ein dürftiger Kranz niedergelegt. Damit wurde der Schluß-
ſtrich unter ein arbeitsreiches Leben gezogen.Dienſtboten “Schickfal. Ka. Es.
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r ſchland geht ein Geſpenſt un, das Geſpenſt des
Marxismus.Zuerſt wurde s in München geſehen; es trug Raunen und

r i bier n e Tapfereine war großund rein ſagte Herr v. aber infolge von Un
verſtand und a e et wander wwtas vwd

ich gegenſeitig die em r n hat es unlängſt in einer Rede in Halle
und auf dem Parteitag der Deutſchen Volkspartei in Hannover
mit einer anderen Methode der Beſchwörung Er er
kannte, daß der Marxismus gar nicht der Unhold und chreck
iſt, als der er den Hakenkreuzgläubigen im Münchener „Bürgerbräu erſchien. Der Marxismus iſt vielmehr ein freundlicher

Geiſt, maßvoll, ſtaatsmänniſch beſonnen und beinahe national
liberal. Man redet ihm gut zu, er ſolle ſich von hinnen
da er doch nur für „eine Periode der Hochkonjunk-
tur“ geeignet ſei. Das hätte ſein geiſtiger Vater, Karl
Mar x, ſchon einſehen müſſen, denn er würde ſeine Jdeen auf
dieſe Zeit gar nicht angewendet haben.

Aus all dem folgt, daß die Kapazitäten über den Begriff des
Marxismus nicht ganz einig ſind. Sie waren es noch nie.

Jn München iſt man z. B. überzeugt, daß der Marxismus etwas
„Undeutſches“, „Jüdiſches“, Vaterlandsloſes und Novemberver-
brecheriſches iſt.

Jn Paris jedoch gibt es zwei Profeſſoren, Andlkler und Las-
kine, die im Jahre 1914 Bücher, Broſchüren und Artikel ver
öffentlichten, in denen haarklein nachgewieſen war, daß der
Marxismus nichts anderes ſei als eine fürchterliche Erfindung
der Alldeutſchen, eine intrigante Methode, unſchuldige Ge
hirne mit einer deutſchen Gelehrſamkeit zu vergiften, die keinen
anderen Zweck verfolge als den, die Welt zur Erqgberung durch den
„Kaiſerismus“ vorzubereiten.

Als Deutſcher muß man blutenden Herzens bekennen, daß dieſe
Schriften von Andler und Laskine turmhoch über dem Münchener
antimarxiſtiſchen Bockmiſt ſtanden. Sie waren ſehr geiſtreich ge
ſchrieben und fußten auf einer eifrigen Lektüre der Werke von
Marx und Engels, wie die große Zahl der verwandten Zitate
beweiſt.

Aus dieſen flüchtigen Vorbemerkungen geht ſchon hervor, daß
man aus den Schriften von Marx und Engels ſehr viel beweiſen
kann. Aber ſo wie mit ihnen, iſt es mit den Werken anderer
großen Geiſter auch gegangen. Vom Stamm Hegels gingen
zwei Aeſte aus: ein ultrareaktionärer und ein revolu
tionärer. Der alte Kant ſchien nur noch dazu da zu ſein,
von preußiſchen Dreiklaſſenminiſtern als Erfinder des „katego-
riſchen Jmperativs“ zitiert zu werden, als die Neukantianer
kamen und entdeckten, daß Kant mindeſtens ein ebenſo revolu-
tienärer Geiſt geweſen ſei wie Karl Marx.

Die Frage, was Marxismus ſei, iſt damit aber noch nicht gelöſt.
Man kann ſich auch nicht mit dem Sprüſhlein tröſten:

s Rearziemg fleht man an
Was man wicht hapieren dann

Was alſo iſt Marxismus? Marxismus iſt eine Summe national
ökonomiſcher, ſoziologiſcher, geſchichtsphiloſophiſcher Lehren, denen
eines gemeinſam iſt, nämlich daß ſie eine ganz beſtimmte Art dar
ſtellen, die Dinge der Menſchenwelt zu ſehen. Der Marxismus iſt
eine beſtimmte Methode ſozialwiſſenſchaftlicher Forſchung.

tr Streſemann ſcheint dagegen zu meinen, der Marxismus
ſei eine Art von ſozialiſtiſchem „Aktionsprogramm“. Denn ſonſt
könnte er nicht zu der abſonderlichen Behauptung kommen, Karl
Marx würde ſelber ſeine Lehre auf die gegenwärtige Zeit nicht
angewandt haben. Oder meint Herr Streſemann etwa, die Lehre
von der Mehrwerterzeugung und der Ausbeutung
der Arbeiterſchaft durch das Kapital ſei auf die Aera der Jn
flationsgewinnler, Stinnes u. Ko., nicht anwendbar? Oder meint
er, die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung, nach
der alle politiſchen Erſcheinungen maßgebend wirtſchaftlich
beeinflußt ſind, werde durch die Stellung der Schwerinduſtrie in
der Deutſchen Volkspartei widerlegt? Oder findet er, die Lehre
von der Verſchärfung der Klaſſengegenſätze habe ihre Geltung ver
loren in einer Zeit, in der die Zahl der Autobeſitzer und die der
Verhungernden in der gleichen Progreſſion wächſt?

Herr Streſemann, der da meint, der Marxismus paſſe „nur für
eine Zeit der Hochkonjunktur“, hat offenbar völlig vergeſſen oder
iemals gewußt, welche entſcheidende Rolle gerade die Kriſen-

theorie im marxiſtiſchen Syſtem ſpielt und welche geiſtige
Kämpfe um ſie entfeſſelt worden ſind. Dieſe Kriſentheorie hat im
Lager des Marrxismus ſelbſt lebhafte Anfechtung gefunden, weil
man ſie in der Vorkriegszeit, der Zeit der Produktionsregelung
durch die Kartelle, nicht beſtätigt fand. Gerade die gegenwärtige
Zeit aber mit ihrem wirtſchaftlichen Niederbruch und ihrer maſſen-
haften Arbeitsloſigkeit iſt geeignet, dieſer Lehre neue Anhänger zu
gewinnen.

Dies alles iſt ein weites Feld, das in gelehrten Zeitſchriften
beſſer beackert werden kann als in der Preſſe, die dem politiſchen
Tageskampf gewidmet iſt. Dennoch bleibt die Verbindungsloſigkeit
erſchreckend, die zwiſchen dem beſteht, was heutzutaga
über Marxismus geredet und geſchrieben wird, und dem,
was Marxismus als geiſtiger Beſitz der Gebildeten bedeuten ſollte.
Hier zeigt ſich mit niederſchmetternder Klarheit, in welcher Ober
flächlichkeit die „praktiſche Politik“ von heute verſandet iſt.

Der „Marxismus“ Kahr-Hitlerſcher Prägung iſt weiter nichts
als ein blödes Schlagwort, in dem ſich die rohe Unbildung ſeiner
Gebraucher manifeſtiert. Nun iſt von den Münchener Jntelligenzen
nichts anderes zu erwarten. Aber wenn dann ein deutſcher Reichs-
kanzler und Doktor der politiſchen Wiſſenſchaften kommt, um den
Marxismus in der Art in Schutz zu nehmen, wie es Herr Streſe

T

Was iſt Marxismus?

mann ebenſo wohlwollend wie ahnungslos getan hat, dann iſt
das allerdings ein ſehr betrübendes Zeichen der Zeit.

Wenn es wahr iſt, daß ſich der Geiſt den Körper baut, dann
kann die Auferſtehung des deutſchen Volkes nur aus der gei
ſt i g en Erneuerung und Vertiefung kommen. Die aber gerade iſt
es, die man ſo ſchmeazlich vermißt. Man mag zu Marx ſtehen, wie
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e eolgen andere Ziele als die Vertreter der arbeitenden Stände.r ein großer W frrrt t und wer hat Intereſſe an einem RevancheKrie An
der zum tie verdier ene ſchwört lernen kann doch noch jeder von ſchert wiſſen Hier liegt für jede deutſche Frau und für jede wahr c

Daßwer von denen, dir heutzutage in Volksverſammlungen Mutter der tiefſte Grund zur Erkenntnis. Wer volle vier Jahr einere e e z Land aufs Herz hat auch nur e Völkerkrieg mitgelitten hat und an den Auswirkungen dieſe W
ein eingiges Werk von Karl Marx geleſen? Krieges noch immer zu leiden hat, der muß voller Entſetzen die

Ein w. in Deutſchland um. das Geſpenſt des ufwiegleriſchen Kriegshetzereien der ſogenannten nationalen un r
Marxiémus. er allen denen, die mit Beſchwörungsformelnözlkiſchen Parteien von ſich abweiſen. Darum, Du Schweſter und
hinter ihm her ſind, kann es zurufen: Du Mutter, werdet nicht müde in dieſer Notgeit 7 laßt Eug

Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifft! nicht von anderen v blenden. r re
nrir! Opfer, die wir im Weltkriege gebracht ha unſVyyt Brüder und Söhne, die jetzt heranwachſen, nicht wie die anderen

hingeſchlachtet rn dürfen. dergrtdge Vergewas t o
t Euch rechtzeitig gegen derartige Ve elft,Hicht müde werden daß vie abrknht zie ſogialdemokratiſche Vertreter ins
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